
Der Student annn also 1LUFr das Fach studieren, 1n dem laut setzes gewährleisten hat Wıe Aaus den Ausführungen
Plan eın entsprechender Bedarf besteht. Wiıchtig 1St aber VO  3 ppermann aut der Achten Tagung des hervor-
der 1NWeıls auf das Leistungsprinzıip. Es besagt, daß geht, 111 die Partei auch nach der Verabschiedung des
nıcht mehr Betriebsfunktionäre auf Grund „gesellschaft- (Gesetzes nıcht überstürzt vorgehen. Große Pannen durch
licher Bewährung“ Leute ZUuU Studium delegieren kön- Umstellung sollen vermıeden werden.
NCN, sondern da{ß die Hochschulen auswählen dürfen. Wichtige Probleme bleiben auch nach der Verabschiedung
Unter den gegebenen Umständen annn INan auch als des Gesetzes ungelöst. Viele Mif(ßstände un Mängel OoOnn-
pOSLELV werten, dafß die Universitäten un Hochschulen ten ıcht der Wurzel angepackt werden, können
Eignungsprüfungen veranstalten können, wodurch ıhnen den heutigen gesellschaftlichen Bedingungen die
ein maßgeblicher Einflu(ß aut die Zusammensetzung der weıtverbreitete politische Heuchelei un die Doppelglei-Studentenschaft ermöglicht wird. ber MIt der Devıise sigkeit 1M Denken un Handeln der Schüler un Studen-„mehr Arbeiter- und Bauernkinder die Universitäten“ ten kaum überwunden werden. Bisher hat die SED-Füh-esteht tür die Parte1 weiterhin die Möglichkeit, rung meıist vergeblich versucht, Jugendliche für landwirt-Umgehung des Leistungsprinz1ps zuverlässıgen Anhän- schaftliche Berufe interessieren und S1e 27ZU be-
SCIN einen Studienplatz siıchern. Zu beachten 1St auch WEBCN, den gesellschaftlichen Interessen den Vorrang VOTLdie Betonung des Sports. den persönlichen einzuräumen. Es bleibt auch zweıfelhaft,In den Bestimmungen des Achten Teils, über „Planung ob die polytechnische Bıldung 1n Zukunf die gewünschtenund Leitung des einheıitlichen soz1ialistischen Bıldungs- Resultate haben wird. Vielfach wirkt das Betriebsklimasystems“, wird die Instrumentalisierung des Bildungs-
W esenNs besonders deutlich. auf die Schüler polıtisch desillusionierend, weil S1Ee erheb-

iıche Wıdersprüche zwischen dem bisher Erlernten un derNoch stärker als bisher soll das gesamte Bildungs- un: Wirklichkeit bemerken un skeptischer werden. Im bri-Erziehungswesen auf die VO der Parte1 angegebenen
Schwerpunkte konzentriert werden. Vom Mıniısterrat wird SCH 1St heute selbst 1n der SowJetunion die Zweckmäßig-

eıt dieses Bildungsweges umstritten.die Ausarbeitung langfristiger Pläne ZUFT Ausbildung der Das LEUE Bildungsgesetz darf aber nıcht unterschätzt WeI-notwendigen Führungskräfte entsprechend den Erforder-
nıssen der gesellschaftlichen Entwicklung gefordert. Dem den. Politischer un wirtschaftlicher Zielsetzungen
Volkswirtschaftsrat, dem Landwirtschaftsrat un den 1St die SED-Führung bereit, gewaltige Miıttel für das Bıl-

dungs- un Erziehungswesen auszugeben. Manche Uni1-Vereinigungen „Volkseigener“ Betriebe werden estimmte versıtät oder Hochschule 1n der ‚DIDR iSt heute schonBildungseinrichtungen direkt unterstellt. Diese Instituti0-
en siınd auch für die Hoch-, Ingenieur- un! Fachschulen vorbildlich auSgeStattet, die Technische Un1iversität

Dresden un die Hochschule für Körperkultur 1n Leipzig.1n ıhrem Fachbereich verantwortlıich, wobel s1e jedoch WT besteht ine zroße Diskrepanz 7zwiıischen AuftwandZur Beachtung der allgemeinen Grundsätze des Staats-
sekretariats für das Hoch- un Fachschulwesen VE un: Resultat, doch können durch Konzentration ogroßer
tet sind. rpflich- Miıttel autf wichtige Objekte bedeutsame Teilerfolge C1-

zielt werden. Als gesetzlicher Rahmen kommunistischer
Schrittweise Durchführung Zwangserziehung bedeutet das eue Geset7z für die SC-

In den Schlußbestimmungen wiırd festgelegt, dafß der Samte Bevölkerung ine weıtere empfindliche Freıiheits-
Mınıiısterrat die schrittweise Verwirklichung dieses (S2.- beschränkung.

Das Zweite Vatikanische Okumenische Konzil .
Papst Paul VI ..  ber Am 1 Dezember 1964, wenıge WOo- Uns euch anschließen, Unseren Lobpreis (Gottes miıt dem
die Kollegialität der chen ach der Verabschiedung der hor vereinen, in dem iıhr ıh preıst, Unsere GebeteBis öfe Dogmatischen Konstitution über die denen hinzufügen, die AUS Herzen kommen, Un-
Kırche (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., SCIC Freude MmMIt der Freude verbinden, MI1t der der BC-
richtete der apst eın persönliches Schreiben die e1InN- katholische Episkopat auf Christus blickt, der
zelnen Bischöfe der katholischen Kirche, das das Thema uns erschienen 1St als der letzte der Brüder, aber
des dritten Kapıtels der Konstitution Lumen gentium als wahrer Erlöser, eıister un Herr. Wır sınd tief be-
über die Kirche, die Lehre von der Kollegialıtät der Wwegt, ehrwürdige Brüder, die Wiederkehr dieses hohen
Bıschöfe un die daraus folgenden Verpflichtungen- Festes in Gemeinschaft MIt euch feiern können.
über der Gesamtkirche ZU Gegenstand hat Das Schrei- Das est der Geburt des Herrn WAar der Kirche ımmer
ben wurde ZUE erstenmal in italienischer Übersetzung Anlaß, d ihre Verpflichtung denken un treudig den
von der „Civılta Cattolica“ (1 65) veröffentlicht. Die Glauben bekennen un die Liebe wecken, in dertolgende Übersetzung stutzt sıch auf den bisher CI-

Öftentlichten lateinischen Wortlaut.
wunderbaren un tief geheimnisvollen Eintracht ıhrer
katholischen Einheit. ber ın diesem Jahr bıldet die

Ehrwürdige Brüder! Konstitution De Ecclesia, die VO  3 Uns MIt
Zu euch VOrTr allem gehen Unsere Gedanken, während Wır jenen VOIl euch, die der etzten Sıtzung der Dritten
den Anbruch jenes testlichen Tags FticCH,; dem WILr Session des Zweıten Vatikanischen Okumenischen Kon-

z11s teilgenommen haben, gebilligt wurde, eınendas Gedächtnis der Menschwerdung des Wortes Gottes
un dieses Mysteriıum fejern. Wır glauben nıcht, un: kräftigen Antrıeb, daß WI1r 1n der Feıier der Weih-

daß eine geeignetere Weıse xäbe, die Feier der Geburt acht jene ENSC un festgefügte geistliche Gemeinschaft
UuNSseres Herrn Jesus Chri}stus begehen, als WE Wır (commun10) bezeugen, kraft deren der Episkopat die
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höchste Stufe der Teilnahme Priestertum Christi 1St Gottes geschehen: 1NSCIEC Zeıt, une1lns un verWirrt 1n den
urch diese Konstitution wurde Ja often die Lehre VO  =) Lehrüberzeugungen, gleicht dem geteilten Reıich, Von dem
dem kollegialen Band verkündet, durch das der rdo der 1mM Evangelıum die ede 1St (Matth. 12, 25)) Sıe 1St stan-
Bischöfe ın einz1igartıger un: herausragender Gemeın- dig VO Untergang bedroht, sucht aber gleichzeitig 1M-
schaft vereınt 1St. ICN dringender un gleichsam nstinkthaft ach einer gC-
Wann aber könnten WIr, ehrwürdıge Brüder, besser sol- wIıssen praktischen Einheit. Sıe bedarf eines Beispiels
cher Gemeinschaft innewerden als bei dieser Feıer, da wWIr wahrer un geistiger Übereinstimmung, eines höheren
1U das Vorhandensein dieser Commun10 durch die VOI- Beistandes, der S1e ZUr Einheit führt un: iın der Eıntracht
sorgende un wunderbare abe des Heiligen Geistes e1n- un Brüderlichkeit bestärkt. Seht, da erhebt sıch die
mütıg erkannt haben? Versammeln sıch enn ıcht 1n Kirche als Zeichen, das den Völkern ZESCTIZL 15€ (vgl
ungeheuchelter Frömmigkeit die christlichen Famıilien Is 11, 12 un zeıgt sıch 1in jener wunderbaren, Jjetzt VON

die häusliche Krıppe? Und empfindet nıcht jeder recht- erklärten Einheit, stark durch den inneren alt
schaftene und ansprechbare Mensch Gefühle der Rüh- des Glaubens, der Liebe un: der Diszıplin, die das Bı-
rung 1n dieser Zeıt, die schr heilıger und ehrlicher schofskollegium und das heilıge olk (Sottes verbinden.
Besinnung anregt”? Um wıieviel mehr mussen deshalb die- So scheint durch göttliıche Dısposıition die Kirche 1n den
jenıgen untereinander DA Feier des Kommens des Herrn Stand se  9 der Menschheit Leben un: LIEUE

auf diese Erde ereint se1n, denen cselbst aufgetragen Hofinung einzugeben.
hat, in einem Namen handeln, die als se1ne Die- Vor unseren geistigen Augen, die gewohnt sınd, Gottes
NCLI, Freunde un: Brüder wollte un für die den Schöpfung betrachten, mOge in der 'Tat das großartige
hımmlischen Vater gebeten hat, daß S1e 1NS sej]en 1ın seiner Bıld dieses erhabenen und Sanz einz1gartıgen Werkes
Liebe (vgl Joh 17 Gottes aufleuchten. Die eben verkündete Lehre VO der

wahren un unveränderlichen Verfassung der Kirche se1
Dıie Einheit des Episkopats uns Antrieb, ıhren gyöttlıchen Urheber Jesus Christus

Dieses Jahr also, ehrwürdige Brüder, werden WIr die loben un: ıhm danken, der 1n LreUuUer Erfüllung der
Gemeinschaft, 1n der WIr alle verbunden sınd, der Prophetenworte seine Kırche aufgebaut hat. Bewun-

ern WIr, ehrwürdige Brüder, die Universalıtät dieserKrıppe uUu1lSe1es geliebten Erlösers fejern. Wır wollen ıhm
die Ehre geben un zeıgen, daß WIr über seiınen höchsten Kirche, ıhre vollkommene Einheit un ihre weIlt-
Wunsch gzut nachgedacht un: ıh verstanden haben da{ß tragende Katholizität!
S1e 1NSs selen. Und WIr wollen unNnserem Vorsatz stehen, Die großen Aufgaben der Bischöfedas in Zukunft Ltreu un VO  S Tag Tag voller Vel -

Freuen WIr uns demütigen Herzens, VO  3 (GoOtt gerufenwirklichen. Wır wollen selbst die Worte erwagen, die
u11l solcher Eintracht 1TmMUunNntifern „ Wenn WIr se1n, dieser Sanz einzigartıgen relig1ösen Gemeinschaft,
Lichte wandeln, W1€e auch 1m Lichte 1St, haben WI1Ir die zugleıch sichtbar un gelst1g 1St, Oorm un: Festigkeıit
Gemeıinschaft miıteinander“ Joh in Wır wollen u15 geben: WIr, die Hırten des Gottesvolkes, die Förderer
auch folgenden bezeichnenden Satz des heiligen Cyprıan un Hüter seiner wahren Eıgenart, seıiner tiefen Einheıt,
1Ns Gedächtnis ruten: „Der Episkopat 1STt eıner, dem seıiner ınneren un!: ıußeren Betätigung, seiner richtigen
jeder einzelne LUr Wahrung des Ganzen seinen An- Organısatıon. Auf Grund des gegenwärtigen Konzıils
teıl hat“ (De unıtate Becl. N 4, 516) Erinnern WIr können WIr AUS Erfahrung CITINECSSCIL, welche Fülle und
u1l5 auch der Worte des heiligen Ambrosıius, die siıch aut raft diese Gemeinschaft: haben kann, durch die WIr 1n
Unsere Aufgaben 1mM Bischofskollegium beziehen. Dieser der Kirche gyeeınt werden.
schrieb (ım Jahre 381) die Kaıiıser Gratian un Valen- Der berühmte Märtyrer un Bischof AaUS$ Afrıka, der
tinıan: „Damıt s1€e ıcht zulasse, daß die Römische Kırche, heilige Cyprıan, u1l>s nach einer rage, die wenıger
das aupt des SanzeCh Römischen Reiches, und jener hoch- eıne Wahrheit darlegen, als vielmehr ıne Mahnung
heilige Glaube der Apostel angetastet werde, mussen WIr se1ın 1l „Kann jemand darauf vertrauen, in der Kirche
eUIE Milde anruten. Von ıhr | der Römischen Kırche] se1n, wWenn die cathedra Petri1, das Fundament, auf
gehen nämlich auf alle die Rechte der verehrenswürdiıigen dem die Kiırche aufruht, 1m Stiche Laßt“, un ordert uns

auf „Diese Einheit mussen WIr MI1t allem NachdruckCommun10 AUS  “ (D XL, 4; 16, 986) Und Wır möch-
ten noch folgende Worte des heiligen Augustinus zıtleren: verfechten, besonders WIr Bischöfe, die WIr 1in der Kirche
„I gehöre der Kirche A deren Glieder alle jene Kır- den Vorsıtz führen, damıt WIr den Episkopat selbst als
chen sınd, VO  3 denen wır wıssen, daß sS1e AausSs der Mühe eiınen un unteilbaren erweısen“ (B 4, 516)
der Apostel hervorgegangen sind und durch die kanon1-
schen Schriften bestätigt werden. Ihre Gemeinschaft werde Dize Früchte der Kollegialıtät
ich, wahr mIır Gott helfe, ıcht verlassen, weder 1n Wiährend Wır also mMiıt euch INM: Christı Krıppe
Afrıka noch iırgendwo sonst“ (Contra Cresconıiıum Dona- dies Mysteriıum unaussprechlicher Einheit teiern wollen,
tistam I1L, 353 43, 517) bekunden Wır euch Unser Vertrauen auf die reichhaltıgen

Z eichen UN Band der Einheit Früchte, die das bekräftigte Band der Kollegialı-
tat der Kırche erbringen wiırd. Die Kirche erfordert, da{fß

Wır selbst, die Bischöfe der Kırche, die diesen Wıillen un: jeder VO  - unlls sıch für das Wohl aller verantwortlich
diese Denkweise ımmer gefördert haben, mussen noch fühlt; da{ß 1n jedem der unverfälschte Glaube aufleuchte
intensiıver ber die Bedeutung der kollegialen Befindlich- un die kanonischen Gesetze beachtet werden; daß ill-
eıt (condıtio) der Bischöfe nachdenken, ıhre Verantwor- kürliche Neuerungen abgewehrt werden: daß die Liebe

uNnseren besonders ewährten Tradıtionen erhaltenLung INCSSCIHL, ıhrem Geheimnis nachspüren, die ıhr
ınnewohnende raft entdecken, un: das jetzt, da die da- bleibt: dafß alle den Leiden teilnehmen, die 1ın wel-
zugehörige Lehre mi1t Autorität ausgesprochen worden ten Teilen der Welt die Kirche bedrücken, un: s1€e

ındern versuchen: daß der Ansturm der Feinde ottes1St Das 1St, scheint Uns, ıcht ohne geheimen Eıngriff
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und die Gefahren einer profanierten und verderbten oftenbar nur bedingt hatte. Ganz ohne Örflnd geschah
Welt abgewiesen werden: da{fß die Verkündigung des diese Aufwertung der Note allerdings nıcht, denn der
Evangeliums auf der ZaNzZCNH Welt VO allen 1ın rechtem apst selbst hatte sıch in der Schlußansprache, ohne s1e
un gemeiınsamem Bemühen gefördert wird;: da{fß Christi freilich ausdrücklich CNn oder zıtıeren, Zzustim-
Kreuz, dessen übergroßes un ruhmvolles Gewicht VOr mend darauf bezogen (vgl Herder-Korrespondenz ds
allem WI1r tragen mussen, VO uns In : gemeinsamer An- Jhg., 180) Erzbischof Felici interpretierte seinerseılts
SITCNSUNGS und gegenseıitiger Erbauung wiırd. 1n einem Vortrag 1n Rom urz nach Ende der Dritten
Niemand entziehe sıch eıner erhabenen un ernsten Sess1on die Note 1mM maxımalistischen Sınne (vgl „Usser-
Aufgabe; nıemand beschränke siıch blofß auf se1n eigenes Vatfore Komano“, 29 1 64), und der „Usservatore Ro-
Amt, da doch der apostolısche Diıenst das Unıiver- mano“ WwI1es 1n seiner Ausgabe VO ARZ 1965 in einer

besonders hervorgehobenen Meldung daraut 1in, dafß dieSUL umfaßt. Nıemand se1 Einzelgänger 1in der Art
denken un handeln. Jeder se1 WwW1e eın Sanger 1in dem Endabstimmungen un SOmMIt der Text des dritten Ka-
einen Chor, der 1n voller Eintracht die Ehre Gottes und pitels der Konstitution 1m Lichte der „NOt2 explicatıva
den Frieden Christi auf Erden verkünden soll praevıa“ verstanden werden müßten. Diese Hınweise 7e1-
Im Vertrauen darauf, daß diese Gedanken in Her- SCH, da{ß ZU mındesten 1n Rom auch nach dem Ende
Zen Widerhall finden, grüßen Wır alle un jeden einzel- der Dritten Session Bestrebungen x1bt, dıe Note juridisch
nen VO  3 euch mit dem heiligen Bruderkufß un SCHNECN un theologisch aufzuwe;ten.euch alle VO Herzen, un Wır bıtten den Erlöser, euch
celbst un: den euch an vertirautfen erwählten Gemeijnden Stellungnahmen AaA der Theologischen Kommi1ssıon

och handelt sıch hier oftenbar 1Ur iıne Inter-die reichsten Gnadengaben schenken.
Gegeben Rom, bei St Peter, am 18 Dezember 1964;, pretationswelse, die VO anderer Seıite nıcht unwiıder-
1m zweıten Jahre Unseres Pontifikats. sprochen blieb Dieser Widerspruch verdient mehr

Paulus VT Beachtung, als Aaus den Reihen der Mitglieder der Theo-
logischen Oommission selbst kommt, und ZWar VO  —$ Zzwel
besonders kompetenten Mitgliedern, die beide als Bericht-

Interpretationen ]$ekanntlich iıldete die Abfassung der erstatter der Kommissıon 1M Plenum Z 'TLext des Tit-
ZUT als „NOtL2 explicatıva praevıa“ be- ten Kapitels funglerten. In eınem 1 A@itta Nuova“
„erklärenden ote  6 kanntgewordenen erklärenden Note (25 65) veröftentlichten Beıtrag ahm Erzbischof
Zu dritten Kapıtel der Konstitution über die Kiırche Parente, Assessor des Heıilıgen Offiziıums als Bericht-

ersStaLLer der Theologischen Kommissıon der nachdrück-einen der Hauptgründe für das verbreitete Mißbehagen
Ende der Drıiıtten Sıtzungsperiode (vgl Herder-Kor- lichste Verteidiger des dritten Kapitels 1n der VO der

respondenz ds Jhg., 185) Diese erklärende Note Wr Kommissıon revıdıerten Oorm Ün rage W1€e folgt
Stellung: Die Note se1l 1n der ula verlesen worden, da-in der Hundertdreiundzwanzigsten Generalkongregation

auf Disposition der „höheren Autorität“ VO General- mıi1ıt sıch dıe Väter bei der Abstimmung klarer über den
sekretär des Konzıls, Erzbischof Felicı, verlesen und ın Lext der Konstitution Rechenschaft veben konnten. SeIit

Begiınn der Abstimmungen habe eine Minderheit ıhreder nächsten Generalkongregation den Vätern des Kon-
zıls 1n gedruckter orm ausgehändigt worden. Be1 der ausdrückliche Opposıtion bekundet, die sıch (bei den
Verlesung der erklärenden Note hatte Erzbischof Felicı ersten Abstimmungen) iın mehr als 300 Neıinstimmen
darauf hingewiesen, daß die Abstimmungen ber das nıedergeschlagen habe Die einen oder anderen Vertreter
dritte Kapıtel, SgCHNAUCFK ber den Abschnitt über die Kol- der Opposıtıon hätten ıhre Argumente schrıiftlich dem
legialität, ım Sinne dieserNote verstanden werden müfßten. apst zugeleıtet. Und der apst habe, 39 die Zweiteln-
Diesen Hınweis wiederholte un präzisierte der General- den beruhigen“, die Theologische Kommissıon aut-
sekretär in der Hundertsechsundzwanzigsten General- gefordert, ein1ge Punkte SCHNAUCI präzısıeren.

Das se1 durch die Abfassung der Note yeschehen. berkongregation VOTLT der Abstimmung über die Kirchenkon-
stitution als aNzZe: Sowohl diese Abstimmung W1€e die die Lehrpunkte, die darın vorgetragen werden, seı1en
Endabstimmung 1in der Oftentlichen Sıtzung VO 21 No- bereits alle 1m ext der Konstitution celbst enthalten:
vember 1964 musse 1mM Lichte der erklärenden Note „Die Note hebt s$1e hervor, unterstreicht s1€e, erklärt S1e,
verstanden werden. Die Note solle tür ımmer Geltung fügt 1ber dem 'TLext nıchts substanzıell Neues hinzu.“
haben un vehöre den Akten des Konzıils. Dem apst habe die VO  3 der Kommissıon formulierte
Diese die ormale Geltung der Note stark etonende Note gefallen, un auf seine Veranlassung sel S1Ee in der
Formulierung wurde VO  3 den Anhängern der Minder- ula verlesen worden. „Aber die Abstimmung der Väter
heit, zu deren Beruhigung die erklärende Note in erster hatte nıcht die (ım übrigen nıcht notwendige) Note ZzZu
Lıinie verfaßt worden WAar, interpretiert, als gehöre Gegenstand, sondern den Text der Konstitution.“ Aus-
die Note selbst Zum Text der Konstitution oder se1 1n drücklich wendet sıch Erzbischof Parente C:  Q jene

Kommentare (er verweıst dabei ausdrücklich auf dieihrer lehrmäßigen un: Juristischen Geltung dieser Z
mıindesten gleichgestellt. Diese Meınung wurde zudem „Rıvısta Diocesana di Roma“), die die „Nnıcht Zanz SO
nıcht 1Ur VO einer Minderheit der Konzilsväter vertreten, lassenen Gefühle“ jener wiıderspiegelten, „dıe unnutze

Vorbehalte gegenüber dem Text machen, der 1n sıch selbstS1e wurde auch außerhalb des Konzıls verfochten (vgl
„Rıvıista Diocesana dı Roma“, Dezember 1964, 807 klar 1ST  “ Die Note bleibe erklärende Note, die Vvon der
Da sıch auch die Vertreter der Mehrheit VOIl der Inter- Kommissıon, der Verfasserin der Konstitution, selbst —
pretatıon des Generalsekretärs bei der Beurteilung der sammengestellt un VO apst als solche approbiert
Note leiten ließen un: dadurch die Meınung entstand, worden se1.
die Absichten des Papstes deckten sıch vollinhaltliıch MmMIt ine Ühnliche Klarstellung kam VO  - einem 7zweıten Miıt-
den Außerungen VO Erzbischof Felıicı, wurde auch VO glied der Theologischen Kommissıon, von Weihbischof
der Mehrheit der Note 1ne Geltung zuerkannt, die s1e U1Ss Henriquez VO ©aracası Relator der Theologi-
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schen Kommissıon für den Abschnitt über den Diakonat Ausgleich WAar bereits aut der Sıtzung der Füh-
Schreiben dAie venezolanische Zeitschrift SI ruNngsSsremM1CN der Vorschlag gemacht worden, UE Miıt-

glieder ı die Kommıissıon beruten.(von dieser veröffentlicht Nr A Februar Die
Note SC ausschließlich VO der Theologischen Kommıis- Anfang November, ach Abschluß der Redaktion, tauchte
S1011 „redigiert worden, DE selbst habe daran teilgenom- annn ZUB erstenmal der Gedanke 1inNe einleitende

Note auf die dem Kommuissionsbericht über die Ver-inen Es SC1 aber klar, da{fß diese WIC alle wichtigen Dınge
VO apst geprüft worden SC1 ber beı dem publizier- arbeitung der Juxta modum Stimmen vorangestellt W -

ten Text handle sıch Nau den VO  3 der Kommıis- den sollte Es entstanden N: yleichen eit Z W el verschie-
S1011 redigierten Text Di1e Note SC notwendıg geworden, ene Texte eın kurzer, der VO Mitgliedern der Kom-
weiıl sıch ZzZEIZTE da{ß Väater, dıe MMILT „JUXTA modum e 111551011 verfaßt worden War, un 4 HD ZWEEeIlTter, längerer
SLELMMET hatten, den VO der Kommıissıon reviıdierten der über Titularbischof Carlo Colombo dem Präsıdium
Text „nıcht richtig verstanden oder nıcht versucht der Kommıissıon zugeleitet worden Wr Der Inıtıative
hatten iıhn richtig verstehen Um jedes Mif(S- der Kommıssıon WAar oftenbar verdanken, dafß S1e

schließlich die ©  9 kürzere Note durchsetzen konnte,verständnis vermeıden, habe INan die Note vertaßt
die die Kommissıon übrigen nıcht WENISC Sıtzungen die nach mehreren Veränderungen VO  3 der Kommıissıon
gekostet habe Die Art und VWeıse, W 1E Erzbischof Felicı ANSCHOMMEN un VO apst gebilligt wurde Bedenkt
die Note dargelegt habe („neben Msgr Stafta der INan, daß die VO  —3 der Kommıiıssıon gebilligte un VO

aktivsten un beharrlichsten Vertfteter der OPPONICIEN- apst approbierte Note W andere, dem Siınne un: dem
Inhalt ach 1e] NEeSALLVEIE Note verhinderte, erscheıintden Minderheit habe diese erscheinen lassen, als
S1C tatsächlich anderen Licht ohne da damıit diehandle 6S sıch dabe;j C116 Korrektur des TLextes Dem-

gegenüber stellt Weihbischof Henriquez fest die Note Bedenken, die auch der Kommıissıon SI VOTI-

wurden, Gewicht verlören Eınen Sinnegehöre nıcht Z 'Text un habe keinen höheren
theologischen Wert als entsprechende Erklärungen des der Mehrheit pPOS1IULVEN Effekt hatte die Note autf alle
Ersten Vatikanums über die Intallibilitätsdefinition S1ie Fälle Durch S1C wurde verhindert da{iß Text selbst
korrigiere nıchts, S1C füge dem Text nıchts Neues hınzu weıiıtere Aufweichungen VOTITSCHOMIMECN wurden, WIC das
nd nehme ıhm nıchts VO  —$ dem, W as bereits darin stand Falle des Okumenismusdekrets veschah Dieser Hınter-

grund erklärt auch die Bedeutung der Auseinander-
Der Kontext der Note die Qualifikation der Note Hat S1IC Nur

Diese Erklärungen fügen Z War der Diskussion die —_ erklärenden Sınn, bleibt der Inhalt der Konstıitution
klärende Note kaum substanziell Neues hınzu, auch selbst unangeTLastelL Hätte S1IC NeNn korrigierenden oder
dürfte die Minderheit deren Beschwichtigung die Note auch LLUL komplementären Sınn, WAaTIc S1C dem Text der
vertafßt worden 1ST weıterhın C166 andere Meınung VOI - Konstitution irgendwie übergeordnet WAalIe S1C ıcht 11UI

Interpretationshilfe (wıe S1C Parente un: Henriquez VeEeI-treten un diese MLE Hılfe römischer Urgane, WIC der
oben erwähnte 1NWEeIls „ÖOsservatore Romano Z  T  9 stehen), sondern Interpretationsprinzıp (ım Sınne VOIN

aufzuwerten versuchen S1e erhalten aber ıhr Gewicht un Felicı und Stafta)
zugleich ıhre Erklärung AUS dem redaktionellen Kontext,

dem die Note vertafßrt worden 1ST und dessen wichtigste We versteht der$ die Kollegialität?
Daten ErSsSt allmählich nach Abschluß der Dritten Session Entscheidender als diese verschiedenen Interpretationen
außerhalb der Kommıissıon bekannt geworden sınd Diese dürfte jedoch für die nächste eıit die Stellung des Papstes
Daten werten auch Can klares Licht auf das Verhalten AA rage der Kollegialıtät überhaupt SC1iN Der apst hat
un: das Vorgehen der Theologischen Kommıissıon selbst Monat ach dem Ende der Drıitten Session (am 18
Die bısher ohl vollständigste Übersicht die auf direk- Dezember CR persönlichen Brief alle Bischöte
ten Intormationen AaUus der Theologischen Kommıission gerichtet dem 61 dieser rage Stellung In
beruht veröftentlichte bisher Jan Grootaers „De diesem Schreiben an den Weltepiskopat das bisher eNtTt-
Maand“ (Dezember 1964 un Januar SONStLIgEN Gepflogenheiten weder vom „Osservatore

Romano noch VO den „Acta Apostolicae Sedis VeEI -Danach beständen SCEIT Begınn der Dritten Session starke
Spannungen zwıschen der Kommissionsmehrheit un der öffentlicht wurde (vgl den Wortlaut ds Heft 479)
Mınderheit Plenum, die NL der Art un Weıse, WIC hält sıch der apst StreCNe die Lehre der Konstitution
die Kommissıon die Verbesserungsvorschläge verarbeitet über die Kiırche, ohne die erklärende Note überhaupt
hatte, nıcht einverstanden WL och VOTL Begınn der erwähnen Zugleich aber kommt darin deutlich ZUuU Aus-
Dritten Session Versuche Nte  men worden, druck WIC der apst cselbst den ınn dieser Lehre Nier-
die rage der Kollegjalıtät VO  - diskutieren S1ie soll der Stärkung der Einheit dienen JA

Dieser Widerstand erklärt auch das ausführliche Eın- schen den Bischöfen selbst un zwıschen diesen un dem
apst als dem aupt des Kollegiums, Einheıitgehen des Papstes autf diese rage der Eröftnungs-

ansprache A Dritten Session un: SC1iNECMN ausdrücklichen der das kollegiale un: das hierarchische Element die be1i-
Wunsch das Problem während der Session Ab- den Pole bılden, durch die das rechtliche un pastorale
schlu{ß bringen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg Y Gefüge der Kırche un dynamischer Be-

43 fr.) Trotzdem gyab 65 bıs AT Begınn der Einzel- WCSUNgS gehalten wırd Dem hierarchischen Element soll
abstiımmungen Bestrebungen, die Abstimmungen VeOelI- dadurch nıchts SCHOMIMNCN, vielmehr soll N durch „prak-

oder das Schema fallenzulassen Mehrere tische Einheit seinNner Wirksamkeit gestärkt werden
Kardiniäle hatten siıch diesem Sınne den apst DC= DiIie gleichzeitige Betonung der beiden Elemente macht
wandt ST die Abstimmungen, die alle wiıider Erwarten zudem 1116 WEN1LSCI lehrhatte als vielmehr praktische
außerst POS1IC1LV verliefen, brachten CIN1SC Klarheıt ohne orge des Papstes sıchtbar die Gefolge des Konzıils
da{ß wirklichen Ausgleıch zwıschen Mehrheit auttauchenden oder sıch verschärtenden Gegensatze MNECI-

halb der Kiırche könnten die bestehende Eıinheıit bedrohenund Minderheit gekommen WAaIiIic Auft der Suche ach
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Ökumenische Voten Nach gemessenem Abstand VO  - der tionen, die heimlich In möglıch gehalten worden a  1l,
ZUF Dritten Konzils-
periode Drıitten Konzilsperiode. siınd VOL Be- VO vornhereın unmöglıch gemacht“. ber dem Begrift

Zinn der Vierten ein1ıge überlegte Csut- wohne eine Dynamik inne, die ıcht übersehen werden
achten VO ökumenischen Konzilsbeobachtern WwW1e VO  - könne. Der Text enthalte beıide Möglichkeiten: da{fß die
namhaften Theologen des Weltrats der Kirchen - Bischöte mehr Verantwortung mıttragen un da{ß der
schıenen. Trotz ungleicher Bedeutung und Thematıik C1I- apst 1n noch dynamıscherer Weiıse die alles umtassende
geben s1e 7zusammMen eın recht SCNAUCS Bıld VO  —3 den Universalıtät der Kırche Z Ausdruck bringt, worauft
kirchenpolitischen Intentionen, mM1t denen in diesen Kre1i- auch der LEUEC päpstliche Stil deute. Diese ma{ißvolle Be-
SE der ortgang der katholischen Erneuerung begleitet urteilung eines Sprechers des Weltrats erstreckt siıch auch
wird. Das Öökumenische Sendungsbewußtsein gegenüber auf das Marienkapitel. Es se1l eine wichtige Neuerung,
Rom 1St ohl och zewachsen. Die Freude über das bıs- da{fß die Mariologie mıiıt der Ekklesiologie verbunden WOTI-

her Erreıichte, über den Einflu{fß aut das Konzıl, der ach den ISt: aber „das Konzıil 1St offenkundiıg ıcht imstande
übereinstimmendem Urteil alle Voraussagen übertrifit, SCWECSCI, die weıtere Entfaltung der Mariologie ZU
hat die Ansprüche iıcht vermindert, sie werden yrößer, Stillstand bringen“.
aber aquiıvalente Bemühungen iınnerhalb der Kırchen der Fragen un ZweifelOkumenischen ewegung, diese w1e den Weltrat der
Kirchen in die zeiıtgemäfßße orm bringen, siınd aum Lukas Vischer yeht 11U  z die weıteren Dekrete und die dis-

kutierten Schemata der Reihe nach durch ALOLZ deserkennen. och die nachstehen berichtenden Voten Okumenismusdekrets, das die Okumenische ewegungenthalten eıne ZEW1SSE Selbstkritik, dıie be1 einzelnen
Theologen langsam lauter und verpflichtender wird, ohne endlich Z Kenntnis nımmt un auch die ekklesiale

Realıtät der Kirchen anerkennt, bleibe eiıne yroßejedoch Kiırchengemeinschaften ZU Handeln Frage, wI1e CS eiınem bleibenden Gespräch MI1It Rombringen (vgl aber 7A2 006 Kırche VOINN England ds Heft, 456) kommen könne, weıl sich die römisch-katholische Kırche
AB doppeltes Gesicht“ als Miıttelpunkt versteht un die Führung 1mM ökumen -

Be1 der Unvollständigkeit dieser ökumenischen Voten schen Gespräch ergreift. Der promulgierte Text biete ıne

empfiehlt siıch ıne Anordnung ach dem Umftang ihrer Gelegenheit Z Gespräch, obwohl Zweıtel autkommen
könnten, da{ß die römisch-katkholische Kirche wirklichThematik: zunächst das Urteil über die Dritte bereit 1St, eıne Gemeinschaft des Dialogs und der Zusam-Sess10n, sodann ıne Analyse der ekklesiologischen

Hauptfrage un!: schließlich die Bewertung des Oku- menarbeıt bılden; denn alle Änderungen, die 1N etzter
Mınute Schema vVOrsScCcNOMmM wurden, zielten darauf,meniısmusdekrets. Beginnen WIr miıt den abgewogenen die Einheit un: Einzigkeit der römisch-katholischenAusführungen VO Lukas Vischer, Konzilsbeobachter des Kırche herauszustellen un die Ekklesjalität der anderenWeltrats der Kırchen und Studiensekretär NVACH  $ Faıth Kirchen 1n Zweitel zıehen.and Order, Jjetzt auch Miıtglied des Konsultatıiv-Aus- Aus der kritischen Beleuchtung der anderen Schemataschusses mıt Rom Er hat S1e VOT dem Zentralausschufß

des Weltrats ın nugu Anfang dieses Jahres vorgetragen
seien 1LLUL ein1ıge charakteristische Satze herausgegriften:

der Judendeklaration wiıird bemängelt, da{fß „die theo-(vgl die kurze Zusammentassung 1n Herder-Korrespon- Jlogische rage, die das Verhältnis der Kirche dendenz ds Jhg., Z565 voller Wortlaut in „Okumenische
Rundschau“, Aprıl 1965, 97—116). Die Drıitte Sess10n, Religionen aufwirft, nıcht beantwortet 1St Wıe wırd

die römisch-katholische Kiırche den nıcht-christlichenerklärte Vischer, se1 1in erstier Linıe VO dem Willen be- Religionen gegenübertreten? Wıird s$1e imstande se1n,stimmt -gewesen, Ergebnisse erzielen. ber die Aut-
vaben Zro(ß, die Probleme kompliziert, als einen klaren Unterschied machen 7wiıischen der egeg-

nNung der getrenNNtenN Kırchen un der Begegnung mıtdaß das Ende hätte erreıicht werden können, das der apst den nicht-christlichen Religionen?‘ Wiırd S1e imstande se1n,sıch yewünscht hatte. Manche Hoffnungen selen unerfüllt
geblieben, un die getroffenen Entscheidungen hätten die Offenbarung 1n Christus allein geltend machen?

der wird S1e sıch ZAUDE Vorkämpfterin einer Verständigungviele enttäuscht. ber die Ernüchterung habe iıhr Gutes, zwıschen den Religionen machen, durch die das Beson-S1e tühre den wirklichen Problemen un ze1ge, da{ß
noch eın langer Weg zurückgelegt werden MuUu: ere des cQhristlichen Glaubens gerade aufgehoben wıird?“

Zum Schema über die Religionsfreiheit heilßtIn diesem Licht müften die Ergebnisse dieser Session VOEI-
UL Die Behauptungen, da die Kirche ımmer gelehrtstanden werden: „S1e sınd Kompromıiusse.“ Die Bestre- habe obwohl das Gegenteıl nachzuweısen se1 Zze1Z-bungen der Reformer hätten sıch Nur ZUuU Teil durch- ten,; „Wwıe tief die Überzeugung 1n der römisch-katholi-

setzen können, obwohl die promulgierten TLexte „noch schen Kırche verwurzelt ISt, durch alle Jahrhunderte die-immer weIıt über das hınausgehen, W as die kühnsten selbe geblieben se1n ILhese innere Ötıgung erweıst
Voraussagen erhofft hatten“. Diese Tatsache könne sıch ımmer wieder als innere Schwierigkeit des römisch-
Sar nıcht unterstrichen werden. ber S1e hätten katholischen Denkens Sıe t+ühre oft ZU Wiıderspruchauch „e1In doppeltes Gesicht“, neben der tiefgreifenden 7zwiıischen theologischer Behauptung un hıistorischer Wıirk-
Erneuerung bleibe die Fortführung der spezifisch römisch- ichkeit. „Sıe wirkt sıch auch als Hemmnıs 1m Gesprächkatholischen Tradition. Es hänge nun alles davon ab, w 1e miıt den anderen Kirchen “  aus”, weil ıhm durch die be-die Leitung der Kırche die Lexte 1mM Leben der Kırche VeEI- hauptete Kontinultät VO  3 vornhereın (srenzen DESETZLwıirklichen werde. Was die Konstitution über die Kirche selen. „Die rage der Kontinulutät un Diskontinuitätbetreffe, sSo se1l geklärt, daß die Kirche nıcht in erster Linıe der Kırche 1St eıne der wichtigsten Vorfragen des ökume-
als Juridische Größe, sondern als Geheimnis verstanden niıschen Gesprächs“werden Musse  enl un da{fß die Hierarchie ıcht über, sondern

Bedarf einer „rückläufigen Bewegung“ ®ın dem Volke Gottes stehe (anders hernach Nıssıoti1s). war
bleibe der Begrift der Kollegialität der Bischöte proble- Von der weıteren Diskussion des Schemas 13 in der Vıer-
matısch, Ja die O explicatıva habe „‚manche Interpreta- ten Session erhofft sıch Vischer eınen günstigen Einflufß
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auf die Interpretation der Kirchenkonstitution: „Eıne politische Miächte und nafiénale "Rivalitäten eingelassen
Besinnung ber die vgegenwärtige Stellung der Kirche ZUuUr hätten, daß 11U. alle unfähig seıen, wirk-
Welt ann uns die geschichtliche Bedingtheıit mancher Sa ZET. Welt zu ' sprechen. Er hält diese Selbstkritik nach
ekklesiologischer Überzeugungen aufdecken un uns den der Vorleistung der römisch-katholischen Kirche für eın
ursprünglichen Willen Christi NEeu Zum Bewußtsein brin- unbedingtes Erfordernis des Gesprächs (S 54f
SCH. Die heutige Sıtuation ann Z Lehrmeisterin 1n der Der wichtigste eıl seiner Ausführungen 1St die Kritik
Ekklesiologie werden“ Wiıchtig ISt aber VOTL allem Schema De Ecclesia (der Auftfsatz wurde noch VOTL der
Z.U Verständnis der Prämıissen dieser WwW1e der 1n den Bekanntgabe der (0)m1 explicativa abgeschlossen, die se1n
anderen Gutachten vorgebrachten Kirchenkritik der Urteil 1Ur noch verschärft hätte). Im Grunde führt Nıs-
Schluß des Refterates. Mıt besonderem Interesse halt V1ı- S10t1S NUrL die These AUs, da{ß der Kirchenlehre Roms
scher fest, es sprächen „manche Zeichen dafür, da{fß die vVo jeher der Pneumatologie gefehlt habe, und dieser
römisch-katholische Kırche ach sovıel Erschütterungen grundlegende Mangel wirke sıch 1U immer weıter AuS,.
eiıner rückläufigen ewegung bedarf, da{iß S1e die ber- Rom habe die Wirklichkeit der Kırche in die De-Jure-
lıeferung bekräftigen muÄfß, die Kontinuıntät MmMiıt der divino-Institution un: ıhr Mysteriıum gespalten. Die (Ge-
Vergangenheit iıcht verlieren Dıie römisch-katho- danken des spater hinzugefügten ersten Kapıtels des
lische Kırche selbst 1St sich noch nıcht 1 klaren, W 45 ıhr Schemas über das trinıtarische Geheimnis der Kırche
miıt dem Konzil eigentlich wıderfahren 1St  < kämen 1n den übrigen sieben Kapıteln ıcht mehr Wır-
Diese D „UNerwarteten Komplikationen“ csejen aber kung. SO werde die Ekklesiologie, die autf dem apst als
kein Grund „ Zu neutraler Dıstanz oder Sal heimlicher Vikar Christı1 un der De-jure-divino-Hierarchie beruht,

tür die Orthodoxen unannehmbar. Das Vatıcanum 11 habeSchadenfreude“, enn die Niederlage einer Kiırche sel
zein Sıeg für die anderen, sondern ıne Niederlage für nıcht das Vatıcanum interpretiert, sondern gefestigt
die Verkündigung des Namens Christi überhaupt. Daher un: erganzt. Irotz wichtiger Akzente, wI1ie eL wa in dem
mußten die anderen Kirchen „durch ıhren Beıitrag VOCI- 7zweıten Kapıtel ber „Das olk Gottes“, werde
suchen, as, W as potentiell 1 Konzıil angelegt ISE: IR das Sein der Kırche ıcht auf eıne Sakraments-
Entfaltung bringen. Dialog, Begegnung, die auf dem theologie und aut die Lehre VO Heıilıgen Geist DC-
oftenen Bekenntnis ZUT Wahrheit ruht, 1St die Hoftinung gründet, sondern mindestens VO dritten Kapitel aAb auf
für den weıteren Weg Eın innerer Rückzug ware eın ontologisch-juridische Begrifte, die D: die zußere Struk-
sicherer Weg, die ewegung des Konzıils ZU Stillstand Or betreften. Das 7weıte Kapiıtel werde durch den Le-

bringen“ Das dürfte etw2 die Idee se1N, die VO yalısmus des dritten isoliert. Damıt se1l iıne rechte Lehre
seıiten des Weltrats dem Plan un annn Z Verwirk- VO der Kirche wieder gescheitert. Rom bedürte LLUN w1e
liıchung des Konsultativ-Ausschusses mıt der katholischen nıe UVOo der Hılfe der orthodoxen Kirche.
Kırche gyeführt hat Vischer schließt mMiıt der Bemerkung:
obwohl sıch bısher die Gemeinschaft des CGkumenischen Warum das 7 weite Vatikanum ‚versagt” habe
Rates bewährt habe, hätten „dıe nıchtrömischen Kıiırchen Nissiotis taßt seine Kritik U reı Punkten MMECN,
zugleich auch Grund ein1ıger Zurückhaltung. Sıe kön- denen die Ursachen für das Versagen des Vaticanum
nen weder als Gemeinschaft och als FEinzelne der römisch- deutlich würden: Die Identifizierung der Apostolizıtät
katholischen Kirche als die Überlegenen gegenübertreten.“ der Kıirche NUr mıt dem Episkopat. Die Abwesenheıt
An dem Versuch der Kırche Roms seı]en die Schwier1g- des Pleromas der Kirche, die untrennbar Aaus Laıen und
keiten siıchtbar geworden, 1n VWeıse ZUr gegenwar- Klerus bestehe. Der Mangel einer ekklesialen Theolo-
tigen. Welt sprechen. ‚Haben aber die 1m Okume- z/1€ des Heıliıgen Geistes. Zu Punkt Sagl ‚u M Dıie
nıschen Rat zuammengeschlossenen Kırchen als Gemein- Interpretation der Unfehlbarkeitsformel des Vatıca-
schaft oder als Einzelne diese Aufgabe besser erfüllt? 1U für den aps 95 SCSC 110  =

Stehen S1Ee ıcht Vor Nau denselben Schwierigkeiten? Ecclesiae“ se1l weder durch Hinzufügung eines „ NO INE
Sınd S1e nıcht ımmer wieder beschämt ber den Mangel consensu“ noch eines „NonNn sine eDLSCO-

geistlıchem Reichtum?“ M Ecclesiae“ gelungen. Da überdies der Episkopat
als de Jure‘ divino und 1n dem unbiblischen Begrift der

Orthodoxe Kritik De Ecclesia Kollegialıtät der Bischöfe verstanden sel, scheine „eıne
Ehe WIr auf die verschiedenen Voten Z Okumenismus- L1EUE Trennung innerhalb des Leibes bezeichnet, c£1
dekret eingehen, die iıne ähnliche Erwartung bezeugen, denn, mıiıt dem Episkopat wird das an Volk ottes
soll zunächst eıne wieder sehr kritische Abhandlung VO  o gemeıint“. Wenn nıcht, se1l der „Lehrabirrung des Vatı-
Proft. Nıkos Niıssıoti:s Wort kommen über „Das CAaNum I“ durch die Erhebung der Bischöfe eıne weıtere
ekklesiologische Hauptproblem des Zweıten Vatikani- Abirrung hinzugefügt worden, ohne das monarchische
schen Konzils“ (in „Journal ot Ecumenical Studies“ System korrigleren. Dieses Urteil ze1igt, dart IMNall

1965, 31—62:; vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., ohl folgern, da die Absicht des Konzıils wWEeNn e

440 un den trüheren Aufsätzen, die Nıissıiot1s fort- se1ne Absıcht WAar durch die Aufwertung des Episko-
se’  9 18 Jhg., 603 DbZzw 605 Angesichts der Harte Pats eıner Angleichung die Ostkirche dienen, nıcht
seiner Thesen bemerkt Nıss10t1s, spreche 1LUFr für seıne erreicht worden 1St, sondern eher das Gegenteil (vgl auch
Person, also nıcht für den Weltrat, dessen orthodoxer unten das Urteil VO  e} Evdokimov).
Konzilsbeobachter ebenso 1STt w1e Vertreter 1MmM KOn- Das ergibt sıch AUS einer Reihe kritischer Erinnerungen,
sultativ-Ausschuß M1Tt Rom Eben deshalb siınd seine (je- die Nıssıot1s die „Römische Kırche“ richtet. Da heifst
danken beachten, weıl s1e 1er AA Wirkung kommen u.,. A S 473 „Die zwoölf Apostel sind ıcht anzusehen

als Eıner und Sıe selen schon unmittelbar nachwerden. Es se1 gleich vorausgeschickt, da{fß Nıiıssıot1s dies-
mal mMiıt einer ausführlichen Selbstkritik der prak- Pfingsten be] der Gründung der Kırche nıcht mehr isoliert
tischen „Häresie“ der Mitgliedskirchen des Weltrats w1e SCWESCNH. 1ıne verbindliche Lehrentscheidung sel1 damals
besonders der Orthodoxen schließt, die sıch csehr aut nıcht VO dem FEınen plus Elf getroffen worden, sondern
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iusammen mıiıt den Altesten un der gaNzen Kirche (Apg nıeren. „Wenn der apst nach ernster Kritik der ıcht-
5 22) Dıie Apostolizität der Kırche werde nırgends 1n römischen Theologen diesen Irrtum durch seine Eröft-
der Bibel oder 1ın der Tradition beschrieben als direkte nungsansprache Z Dritten Session korrigieren VOI-

Sukzession 11UTr der Bischöte VO  a den Aposteln. Die Apo- suchte, iındem CT ımmer wieder den Heıligen (eist CI-

stolizıtät der Bischöfe se1 dıe der Kirche, aber die Aposto- wähnte [vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 4% E
izıtät der Kirche komme nıcht VO  — den Bıschöfen, S1Ee der in seiner ede VO Vorjahre völlig ehlte, beweist

CL, da{ß dieser Irrtum tiete Wurzeln hat. Man annn RCestehe in der Sanzen Commun10 einschlie{flıch des oläu-
bıgen Volks Die Bischöfe schließlich könnten Sal nıcht radezu VO  3 einer Unterordnung des Wirkens des Geistes
existieren ohne die Gemeinde. Immer seıien S1e mMiıt ıhren das Wirken Christi 1mM Bereich der Erlösung SPIC-
Priestern un dem Z Gottesdienst vereinten olk chen Der Römische Pontitfex meınt, der Geıist unterstutze
Der Satz des Ignatıus VO Antiochien: „Wo der Bı- die VO Christus prästabilierte Ordnung auf der Basıs des
chof 1St, da 1St die Kıiırche“ meıine durchaus nicht, da{ß Primates Petr1 den Aposteln un: se1nes eıgenen Priı-

durch das ‚Tu Detrus‘“ 50) DDas Fehlen desder Bischoft das schöpferische Element der Kirche seln. Dies
se1l eın Irrtum. Dıie Orthodoxen <ähen 1n diesem Satz Heıiligen Geistes zeıge sıch schließlich auch 1n bezeichnen-
gerade iıcht die bischöfliche Apostolizıtät, sondern die der Weıiıse 1m Marienkapitel. ber darauf annn 1er nıcht

mehr eingegangen werden. Soweıt die Kritik VO Nı1Sss10-Fülle der Ortskirche, die mMiıt ıhrem Bischof die SanNzc
Wahrheit besitze. t1S, der vermutlich aut dieser Linıie die Gespräche 1m
Nıissıiot1s faßt zusammen: „Beı der Behandlung der Kol- Konsultativ-Ausschuß mMiıt den Theologen des Kardinals

Bea £ühren wird.legialıtät der Bischöfe hat das Schema eine Analogie
7wischen der Linıe Christus Petrus apst un der
Linıe Christus die EIf Bıschöfe gebildet, da{ß INa Ökhumenismusdekret als UÜbergang

Zu beachten siınd die Kommentare ZU COkumenismus-dahın kommt, VO Episkopat als eınem Sakrament DA

sprechen. Hıer vertehlt das Schema die Erkenntnis, dafß dekret 1n „The Ecumenical Review“ (Aprıil dem
dıe katholische Tradition ımmer VO dem beson- rgan des Weltrats der Kirchen. Dıie Reihe wırd CI -

deren Amt als eınem Sakrament un als dem ‚Diakonat öftnet VON Oscar Cullmann. Er bewertet das Dekret als
1n Christus‘ gesprochen hat, w1e die Orthodoxen iıhr gAall- ein Dokument des Erneuerungswillens un zıtlert Yves
z,e5 Priestertum NENNEN, eingeschlossen Diakone, Priester Congar „Es 1St nıcht 1LUFr eın Text, 6S 1St ine Tat.®
und Bischöte.“ Die Proposıitionen über das Priestertum Der völlıg NEUE Begrift des COkumenismus erstrebe „nıcht
sollten anscheinend den Mangel ausgleichen. mehr uUuNseTe Rückkehr“. hne Vorbehalte werden ıcht-
Was den Zzweıten Punkt, dıe Kollegialıität der Bischöte katholische Charismata anerkannt, 1ıne „ausgezeichnete
und das Pleroma der Kirche, betrifit, habe das Konzıl Basıs tür den künftigen Dialog“. ber nachdem dieser
ine typische Rangordnung praktizıiert: Vor dem Altar, Okumenismus heute Mode geworden sel, werden beide

auf den alten Konzilien das Evangelıenbuch aufge- Seiten versucht, auch jene Diskussionen als Bekundungen
eines wahrhaft ökumenischen Geıistes betrachten, 1nstellt Waft, der leere TIThron des abwesenden Papstes; in der

Sprechordnung kamen die Kardınile ZuerSst, nach ıhnen die denen beide ıhre Akzente verschieben, die Wahrheit VeTr-

Bischöfe, während Prıiester, Theologen un Ordensobere drehen un Ilusionen ErZeUSCN, sSo daß Ende die
auf der Galerie zuschauten un einıge wenıge gzroße Enttäuschung steht. Das Dekret Öördere diesen Irr-
Laıien jeden orgen die Kommunıon empfangen durften. tu nıcht. Cullmann nın als den revolutionärsten Satz
Diese Ordnung aber sSe1l das Bild der römischen Ekklesio- 1n Paragraph die Stelle, „dafß eine Rangordnung
logie. Gewiß, werde Unordnung verhindert, jeder oder ‚Hierarchie‘ der Wahrheiten innerhalb der katho-
kenne seinen Rang un seıne Würde, aber die Ortho- lischen Lehre S1Dt Danach werde möglich, „Dogmen
doxen se]en davon iıcht überzeugen 46) „Unsere ber den Primat des Petrus oder die Assumpti10 arıens
Sorge 1St, da{  dieses Vorurteil AaUS der Kirche eınen (ohne S1e natürlich verleugnen) auf ıne andere Ebene
kralen rdo macht und durch Konzilsverkündigungen stellen als die Nogmen über Christus un die Trıinıtät.
dıe SOgeNANNTE Laienschaft davon wegschne1det, die doch Für mich scheint 1e$ der Schritt se1ın, der eın
das olk (Jottes 1St, für das die Kırche überhaupt eX1- Drittes Vatikanum anzeigt“. Diesc; Perspektive sollte
stiert 47) Dennoch meıinte Nıssıoti1s (hoch VOL der Ian beachten.
Abfassung der OoOiL2 explicatıva), in Rom glaubten viele, Auch der folgende Beıitrag des Konzilsbeobachters der
der Text des Schemas gebe den römischen Theologen Presbyterianer AUS den USA, Robert McAtee Brown,
ECNOTME Möglichkeiten, den päpstlichen Priımat erneut 1n das Dekret eın „Übergangsdokument“, das erst

einer für nıcht-römische Katholiken annehmbaren Weıse einmal das rechte Klima herstellt: gegenseltige Stärkung
interpretieren“. und Vergebung, die Anerkennung der protestantischen

Noch einıge Gedanken ZU dritten Punkt, der „Ekklesio- Gruppen als „Kırchen un: kırchliche Gemeinschaften“
logie ohne Pneumatologie“. Nıssıot1s führt die „sehr miıt einer die einzelnen Gläubigen umtassenden „ekklesia-
schwache Theologie des Heiligen Geistes“ 1m Kirchen- len Realıtät“, 1n der S1e VO Heıiligen Geilste erlöst Wer-

schema aut die spate Einfügung des Filioque 1n das Nı1- den, einschliefßlich einer gew1ssen Anerkennung auch des
zänısche Credo zurück, daher die übertriebene orge un Abendmahls un nıcht, w1e ursprünglıich, 1LLUI der Taute
die hierarchische Struktur der Kirche Immerhiın sSe1 nach Er begrüfßt sodann die ohl wesentlich tür Orthodoxe
heftiger Kritik seıtens der Konzilsväter w1e der ökumen1- gemeınte, VO  — diesen aber beanstandete Communicatıo 1n
schen Beobachter 1n dem revidierten Schema der Heılıge SaCrıs un die klare Warnung OE ftalschem Irenısmus.
Geıist jer entscheidenden Stellen erwähnt worden. „Wır mussen unsSs ständig VOIL Augen halten, da{fß Einheit
Das se1 ermutigend. ber 65 se1l doch ıcht S! als komme ıcht h_inter der nächsten Kurve kommt.“ eitere Dis-
der Heıilige Geıist Pfingsttag, die bereıits bestehen- kussionen müßften reilich noch klären, ob die römisch-
den Strukturen der Kirche mıt Vollmacht erfüllen, katholische Kırche den niıcht-römischen Gruppen ständig

„ekklesiale Realität“ 7zuerkennen annn 1n dem Grad, dendaß Sıe 1U  —_ 1n harmonischem Zusammenwirken unktio-

ä



die ET t An VO  —$ iıhnen für nötig halten, wenn ein Dialog gegeben worden sein soll£é, annn die römische Kırche CS
iın wahrer Gleichheit geführt werden soll Ferner ob und vermeıden, die ewegung ZUT Einheit, ihrer Uni-
wieweılt beim Ernstnehmen der offenkundigen Voraus- versalıtät, als 1ne ewegung anzusehen, die auf das
Setzung des Dekrets, wonach allein 1n der römisch-katho- Zentrum iıhrer eigenen Eıinheit, namlıch den Römischen
lischen Kırche wahre Einheit finden iSt;, das Bild eıner Stuhl, gerichtet 1st?“ Roux lehnt also wıe die anderen
„Rückkehr“ 1mM ökumenischen Gespräch beiseite gelassen Beobachter den „Romano-Zentrismus“ 1b Er Iragt
werden annn Brown schließt se1n Votum mMI1t der Mah- schliefßlich, ob die katholische Auffassung VO Dialog
NUNg, die letzte protestantische Antwort auf das Dekret wirklıch alle Ertordernisse eines solchen Dialogs respek-
müsse se1n, daß die Protestanten sıch celber un tıeren könne, denn AazZzu gehöre auch, daß INa  $ die Kirche
endlich ıhr eıgenes Haus 1n Ordnung bringen. un ihre verschiedenen Erscheinungsformen r1Z0r0s mıiıt

der Kırche vergleiche, W1e Jesus Christus s1e gewollt hat
Communicatio ın SaCrTıs® Nach welchen Normen un Krıiterien wolle denn die

Auch der orthodoxe Theologe Paul Evudokimouv nenn römische Kirche ıhre innere Erneuerung durchführen?
das Dekret mehr als eıne „Reform“ ein1ıge seiner Siatze Natürlich spielt auf das ola scrıptura der Retorma-
sel]en tiıon1mM Vergleich TT Jüngsten Vergangenheit
„revolutionär“. ber nımmt Anstofß dem Kapıtel Auftftallend verbindlich 1St das Urteil des anglikanischen
über die Ostkirchen: icht NUur, daß wieder der Ausdruck Bischofs VO  ; Bristol, Oliıver Tomkins, der ZWAar nıcht
„getreNNTeE Brüder“ 1n dem Dokument erscheint, ber- Konzilsbeobachter seiner Kirche WAar, aber jetzt dem
haupt sollte 1mM ökumenischen Gespräch ıcht VO  3 den Konsultativ-Ausschufß des Weltrats der Kırchen mi1t
unıerten Ostkirchen gesprochen werden, da diese Bildung dem Sekretarıiat Bea angehört (vgl auch ds Heft,
eın Fehlgriff SCWESCH sel. S1e gehörten ıcht 458) Er nımmt 65 VO  = vornherein als selbstverständ-
mi1t den orthodoxen Kırchen. Daher erschwerten die Er- lich hın, dafß das CGkumenismusdekret eın römisches 1)o0-
leichterungen tür 1ne Communicatıo 1ın SAaCrI1s 1Ur den kument 1St, das ıne bestimmte Phase der ınneren Aus-
Dialog (darauf hatte auch Kardinal Lercaro bereits hın- einandersetzung wıderspiegelt. Er hätte SCIN mehr gC-
gewilesen; vgl. selinen Autfsatz 1n „Irenikon“ nach Herder- wußt über die wahre Bedeutung der 1n etzter Mınute
Korrespondenz ds Jhg., 287) Schliefßlich seıen Aus- verfügten Korrekturen, 1ber 1M großen un Sanzen
drücke W1e „die nıcht-römischen Kirchen un kirchlichen scheint zufrieden, da{ß die Anglıkaner 1m Dekret 1n
Gemeinschaften“ oder „vestigla ecclesinae“ keine klaren ıhrer Sonderstellung beachtet worden sind. Er belastet
dogmatischen Begriffe, S1Ee beantworten keine Frage, jedenfalls icht das kommende Gespräch 7zwischen Rom

wenıger, als die Kirche Roms VO sıch 1mM Singular un: Canterbury mMIıt formulierten Einwänden.
spreche un sıch als das Zentrum betrachte. Eın echter
Dialog se1l 1Ur möglich, wenn iINan ber die historischen Der Öhkhumenismus e1n AaQNıS

Das letzte Votum STAaMMTL VO  e} dem KonzilsbeobachterInstitutionen hinausgehe und das eigentliche Zentrum,
das himmlische Jerusalem, betrachte. Dann werde INan der Methodisten ınm Lateinamerika, Pfarrer Jos  C Mıguez
vielleicht auch entdecken, daß sıch verschiedenen Bonino, Buenos Aıres. Er folgt eLWwW2 den Voten VO  — Roux
Formeln derselbe Glaubensinhalt verberge, eın Gesichts- un: Cullmann, betont die relative Anerkennung der gC-
punkt, der 1m Ökumenischen Gespräch besonders durch kirchlichen Gemeıinschaften un die Bedeutung
Prof FEdmund Schlink vertreten wird (vgl Herder- des DPassus 1n Paragraph 11 VO  = der Rangordnung der
Korrespondenz 16 Jhg., 3279 f vgl hierzu auch die katholischen Wahrheıiten, dann aber stellt schart dıe
Erklärung der Kirchenversammlung der Monophysiten, Antithese zwıschen einem „christologisch-zentrierten und
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 304) Wıe Nıkos einem Rom-zentrierten Okumen1ismus“ heraus, sıeht 1N-
Nıssı1ot1s, 1St natürlich auch Proft. Evydokimov VO dessen 1in dieser pannung eın posıiıtıves Element des (Ge-
orthodoxen St.-Sergius-Institut in Parıs SA ıne Stimme sprächs; enn 1U  — muüuüßten die Mitgliedskirchen des Welt-
der Orthodoxıie, aber 1ne einflußreiche. Irotz seiner — rats, die in Neu-Delhi die Vısıon der „Einheıt“ vVvel-

heblichen Einwände trıtt auch G: datür e1in, auf das kündet haben, sıch gCHAauUCFK erklären, worın diese Finheıt
Okumenismusdekret eiıne posıtıve Antwort geben. manıtest werde, WwWenn nıcht die Identität der römisch-
Aus den weıteren Stimmen in „The Ecumenical Review“ katholischen Kirche mıt der Kırche Christiı se1n solle Es
sel UrZ erwähnt das Votum des früheren französıschen kennzeichnet das LLIEUC Klima, das bereıts die Weltmis-
Konzilsbeobachters des Reformierten Weltbundes, Pfar- sionskonferenz VO  - Mexiko-City 1963 7zwıschen den rel-
SI Hebert ROouxX, das 1M SAaNZCH negatıver CN kirchen und dem römischen Katholizismus 1n Lateiname-
tallen 1St als seine früher 1er berichtete Stellungnahme rıka erkennen 1e (vgl Herder-Korrespondenz 158 0,
VOT dem Fnde der Dritten Session (vgl Herder-Kor- da{fß Mıguez Bonıno seine Glaubensbrüder
respondenz ds Jhg., 140) Auch nenn das Okume- eigens davor arnt, sıch hinter eiınem Protest die
nismusdekret einen erfreulichen Wendepunkt, obwohl 6c5S „Ansprüche“ Roms verschanzen.
ıcht die bekannten Prinzıpıen der römisch-katholischen Im SanzehN ist diesen Voten SAapCH, daß die Zu-
Kirchenlehre verschweige. ber für das weıtere Gespräch sammenarbeit mMIt dem Weltrat der Kırchen, die miıt dem
meınt er folgende Fragen stellen mussen: „Warum Konsultativ-Ausschufß eingeleitet worden 1St, das ökume-
erwähnt das Dekret ıcht dıie historische Tatsache des nısche Gespräch schwerer un spannungsvoller machen
Weltrats der Kırchen als eiıner Organısatıon, die konkret wird Be1l aller Oftenheit gegenüber den Bemühungen des

Zweıten Vatikanıischen Konzıils siınd die iın irgendeıinereın ‚gewısses‘ Ma(ß VO  m; Gemeinschaft 1n Christus un
seinen Mitgliedskirchen ausdrückt? Würde enn die (0)800] ZUTL: Anerkennung gelangten „Kırchen un kirch-
Okumenische ewegung ohne den Weltrat Je die Chance lıchen Gemeinschaften“ entschlossen, der Kırche VOoO Rom

helfen, falls s1e entschlossen iSt: auf dem eingeschlage-gehabt haben, die Aufmerksamkeıt der römisch-katho-
lischen Kirche finden?“ Und ferner: „Selbst wWenln die 111 VWege der Erneuerung tortzuschreiten. ber eıne

„Rückkehr“ denkt niemand.Politik ein<_ar ‚Rückkehr in den Schafsta11‘ wirklich aut-
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